
Be
ila

ge

Einzelpreis: 0,50 DM

Das Verhältnis des Geistes zur
Natur ist die Grundfrage jeder
Weltanschauung. Friedrich En-
gels schreibt dazu in »Ludwig
Feuerbach und der Ausgang der
klassischen deutschen Philoso-
phie«:

»Je nachdem diese Frage so
oder so beantwortet wurde,
spalteten sich die Philosophen in
zwei große Lager. Diejenigen,
die die Ursprünglichkeit des
Geistes gegenüber der Natur
behaupteten, also in letzter In-
stanz eine Weltschöpfung ir-
gendeiner Art annahmen (…)
bildeten das Lager des Idealis-
mus. Die andern, die die Natur
als das Ursprüngliche ansahen,
gehören zu den verschiednen
Schulen des Materialismus.«1

Die verschiedenen Varianten
der bürgerlichen Ideologie sind
weltanschaulich dem Idealismus
zuzuordnen. Dieser verklärt die
objektiven Verhältnisse in Natur
und Gesellschaft, weil er die
Wirklichkeit nicht aus den ihr in-
newohnenden Gesetzmäßigkei-
ten ableitet, sondern nach einem
ausgedachten Ideal beurteilt.
So funktioniert die heutige Wirt-
schaft nach bürgerlicher Lesart
nach dem Ideal der »sozialen
Marktwirtschaft«. Wirtschafts-
krisen liegen demnach keine Ge-
setzmäßigkeiten der kapitalisti-
schen Gesellschaftsordnung zu-
grunde, sondern sie werden dem
mangelnden politischen Ge-
schick der jeweiligen Regierung
zugeschrieben. Diese idealisti-
sche Deutung zielt darauf ab, daß
trotz des unvermeidbaren, offen-
sichtlichen Bankrotts der kapita-
listischen Wirtschaftsordnung

nicht gleich die Gesellschaft
grundsätzlich in Frage gestellt
wird. 

Die Ideale der Menschen sind
lediglich die Widerspiegelung
materieller, wirklicher Prozesse
in Natur und Gesellschaft. Wie
in jeder Klassengesellschaft ist
auch im Kapitalismus jede Idee
der Interessenlage einer be-
stimmten Klasse zugeordnet: 
� Die bürgerliche Ideologie wi-
derspiegelt die Interessen der
Bourgeoisie an der Aufrecht-
erhaltung der kapitalistischen
Gesellschaft; 
� die proletarische Ideologie
widerspiegelt das Interesse des
Proletariats an der Abschaffung
der kapitalistischen Verhältnisse
und einer Gesellschaft, die von
der Ausbeutung des Menschen
durch den Menschen befreit ist. 

Die bürgerliche Ideologie ist
reaktionär, weil sie die herr-
schenden Verhältnisse rechtfer-
tigt, vertuscht und schönredet.
Die proletarische Weltanschau-
ung ist an der vollständigen Auf-
deckung der Wahrheit und der
revolutionären Veränderung der
Gesellschaft interessiert. Sie
folgt dem materialistischen
Grundsatz: »Das Sein bestimmt
das Bewußtsein«.

Über diesen Grundsatz der
materialistischen Weltanschau-
ung gibt es in der internationalen
marxistisch-leninistischen und
Arbeiterbewegung zweifellos ei-
ne große Übereinstimmung.
Aber es gibt auch eine ausge-
prägte Tendenz, den Gesamtzu-
sammenhang von Sein und Be-
wußtsein auf eben diesen mate-
rialistischen Grundsatz zu redu-

zieren. Das führt in der Konse-
quenz zu einer vulgärmateria-
listischen Deutung, nach der
sich die Wirklichkeit unmittel-
bar, d. h. mechanisch im Be-
wußtsein der Menschen wider-
spiegeln würde, sozusagen als
einfache Kausalität von Sein als
Ursache und dem Bewußtsein als
Wirkung.

Eine der exponiertesten Ver-
treterin dieser Richtung in
Deutschland ist die KPD (Roter
Morgen)*. In der letzten Ausga-
be ihrer Zeitschrift können wir
zum neuen Programmentwurf
der MLPD lesen:

»Was auch immer die MLPD
unter Denkweise verstehen mag,
jedenfalls hat letztere ja wohl et-
was mit dem Denken zu tun und
folglich mit dem Bewußtsein.«2

Volltreffer! Die Denkweise hat
etwas mit dem Denken zu tun
und folglich auch mit dem Be-
wußtsein … Aber dennoch sind
es mit Recht unterschiedliche
Kategorien, mit jeweils unter-
schiedlicher Bedeutung. Das Be-
wußtsein hat immer einen Inhalt
und eine Methode, mit der es zu
seinen inhaltlichen Erkenntnis-
sen kommt und mit der es diese
Erkenntnisse in der Praxis zur
Anwendung bringt. Diese Me-
thode ist die Denkweise. Es liegt
auf der Hand, daß die Denkwei-
se deshalb gleicherweise etwas
mit der Praxis zu tun hat. So wie
der Mensch denkt, so handelt er

auch. Oder wie es Marx formu-
liert: Alles, was der Mensch tut,
muß vorher durch seinen Kopf. 

Warum hat der »Rote Morgen«
jedoch die Denkweise aus-
schließlich dem Bewußtsein zu-
geschlagen und ihren Zusam-
menhang mit dem gesellschaftli-
chen Sein geleugnet? Weil er in
einer völlig idealistischen, dog-
matischen Vorstellung über das
Verhältnis von Sein und Be-
wußtsein befangen ist. Er begreift
nicht, daß Sein und Bewußtsein
nur in ihren philosophischen
Kategorien, also zur theoreti-
schen Klärung, einer so scharfen
Trennung unterliegen. In der
gesellschaftlichen Wirklichkeit
werden sie identisch als mate-
rieller Prozeß des mensch-
lichen Denkens, Fühlens und
Handelns. Dazu schreibt Lenin
in seiner Schrift »Materialismus
und Empiriokritizismus«:

»Freilich ist auch der Gegen-
satz zwischen Materie und Be-
wußtsein nur innerhalb sehr be-
schränkter Grenzen von absolu-
ter Bedeutung: im gegebenen Fall
ausschließlich in den Grenzen der
erkenntnistheoretischen Grund-
frage, was als primär und was 
als sekundär anzuerkennen ist.
Außerhalb dieser Grenzen ist die
Relativität dieser Entgegenset-
zung unbestreitbar. (…) Außer-
halb dieser Grenzen mit der Ge-
gensätzlichkeit von Materie und
Geist, von Physischem und Psy-
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* Mancher Leser wird sich fragen, ob eine öffentliche Diskussion mit den Stand-
punkten dieser Gruppe nicht einer ungebührlichen Aufwertung gleichkommt. Das
mag in Deutschland so sein. International verfügt diese Richtung aus dem ehemals
proalbanischen Lager durchaus in manchen Ländern über Masseneinfluß.
Zudem muß man dem »Roten Morgen« zugute halten, daß er eine der wenigen lin-
ken Zeitungen ist, die sich in der Vergangenheit wiederholt mit der Lehre von der
Denkweise auseinandergesetzt hat. Er hat dabei die besondere Fähigkeit entwickelt,
sich die Gesamtheit aller kleinbürgerlichen Kritiken und Vorbehalte gegenüber der
Lehre von der Denkweise zu eigen zu machen. Auf diese Weise verfügt die MLPD
in den Artikeln des »Roten Morgen« über ein lebendiges Schulungsmaterial zum
Einfluß der idealistischen Metaphysik in der internationalen marxistisch-leninisti-
schen und Arbeiterbewegung.
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chischem als mit einer absoluten
Gegensätzlichkeit zu operieren,
wäre ein gewaltiger Fehler.«3

Natürlich hat alles, was sich
im menschlichen Bewußtsein
widerspiegelt, letztlich seine Ur-
sache in der materiellen Wirk-
lichkeit. Für die Roter-Morgen-
Gruppe scheint es aber unfaßbar,
daß das menschliche Bewußtsein
nur existiert, um die Menschheit
zu befähigen, auf Natur und Ge-
sellschaft Einfluß zu nehmen.
Dazu schreibt Marx in seinen
berühmten »Thesen über Feuer-
bach«: 

»Die materialistische Lehre,
daß die Menschen Produkte der
Umstände und der Erziehung,
veränderte Menschen also Pro-
dukte anderer Umstände und
geänderter Erziehung sind, ver-
gißt, daß die Umstände eben von
den Menschen verändert werden
und daß der Erzieher selbst er-
zogen werden muß.«4

Was die Marxisten-Leninisten
von den urwüchsigen Materiali-
sten der antiken Griechen oder
den mechanischen Materialisten
des Mittelalters unterscheidet, ist
die Deutung des Zusammen-
hangs von Sein und Bewußtsein
als universelle dialektische
Wechselbeziehung. 

Der »Rote Morgen« fährt fort:
»Für MarxistInnen aber ist

das Bewußtsein durch das ge-
sellschaftliche Sein bestimmt.
Folglich muß in erster Linie das
gesellschaftliche Sein untersucht
werden um Rückschlüsse auf das
Bewußtsein ziehen zu können.«5

Niemand wird bezweifeln, daß
es notwendig ist, das Bewußtsein
auf seine materielle Basis in Na-
tur und Gesellschaft zurück-
zuführen. Es ist aber völlig ab-
surd, allein aus der objektiven
Analyse der Gesellschaft kausal
Schlüsse für das Klassenbe-
wußtsein der Arbeiterklasse zie-
hen zu wollen. Die einfache

Kausalität zwischen Sein und
Bewußtsein kann die kompli-
zierten Zusammenhänge des
staatsmonopolistischen Kapita-
lismus nicht einmal annähernd
richtig erfassen.

Um sich nicht weiter der Lä-
cherlichkeit preiszugeben, soll-
ten sich die Autoren des »Roten
Morgen« folgenden Satz von
Friedrich Engels hinter die Oh-
ren schreiben: 

»Die Herausarbeitung der
Methode, die Marx’ Kritik der
politischen Ökonomie zugrunde
liegt, halten wir für ein Resultat,
das an Bedeutung kaum der
materialistischen Grundan-
schauung nachsteht.«6

Es ist eine unbestreitbare Tat-
sache, daß das Klassenbewußt-
sein der Arbeiterklasse hinter der
heutigen gesellschaftlichen Ent-
wicklung zurückgeblieben ist, al-
so im Widerspruch zu der kri-
senhaften Entwicklung der Ge-
sellschaft steht. Es ist weiter un-
bestreitbar, daß dieselbe prakti-
sche Erfahrung auf die einzelnen
Arbeiter zum Teil völlig unter-
schiedlich wirkt. Der eine setzt
sich z. B. nach einer Ankündi-
gung von Massenentlassungen
für den gemeinsamen Kampf um
jeden Arbeitsplatz ein, der ande-
re verzichtet auf diesen Kampf
und sucht für sich nach einem in-
dividuellen Ausweg. Die Ursa-
che für diese Widersprüch-
lichkeit liegt in der klassen-
mäßig bedingten Denkweise
begründet, mit der die Arbeiter
ihre Erfahrungen verarbeiten.

Die Kritik am Einfluß des Vul-
gärmaterialismus ist heute, wie
an jedem bedeutenden Wende-
punkt in der Geschichte der Ar-
beiterbewegung, zu einer theore-
tischen und praktischen Kernfra-
ge für einen neuen Aufschwung
im Kampf um den Sozialismus
geworden. Im REVOLUTIONÄ-
REN WEG 26 mit dem Titel

»Der Kampf um
die Denkweise 
in der Arbeiter-
bewegung« heißt
es:
»Das Bewußt-
sein kann nur mit
Hilfe einer dia-
lektisch-materia-
listischen Denk-
weise mit der ob-
jektiven Wirk-
lichkeit in Über-
einstimmung
kommen.«7

Natürlich muß auch die klein-
bürgerliche Linke die Frage be-
antworten, warum die revolu-
tionäre Arbeiterbewegung nach
dem II. Weltkrieg in Deutschland
einen solchen Niedergang erlebt
hat und sich davon erst langsam
erholt. Der »Rote Morgen« be-
antwortet das so: 

»Warum ist es (das Proletariat,
Stefan Engel) schwach? Das ba-
siert letztlich auf materiellen
Faktoren. Tatsache ist, daß es in
Deutschland nach dem Krieg
lange keine zyklischen Krisen
gab.«9

Demnach müßte sich das Klas-
senbewußtsein der Arbeiter in
erster Linie als Folge zyklischer
Krisen entwickeln, nach dem
Motto: je schlechter es der Ar-
beiterklasse geht, desto höher ihr
revolutionäres Bewußtsein. Of-
fen wird das auch von der DKP
vertreten. So referierte Detlef
Fricke auf einer DKP-Konferenz
zu »150 Jahre Manifest der
Kommunistischen Partei«:

»Erst dann, wenn die soziale
Not so groß ist, daß die Arbei-
terklasse aufgrund politischer
Einsichten über die Ursachen
der Not in ihren sozialen Kämp-
fen hart und konsequent auftritt,
wird sie den inneren Zusammen-
hang vom Kampf um soziale und
demokratische Rechte voll be-
greifen – und die richtige Ant-
wort darauf geben.«10

Diese Theorien sind völlig
wirklichkeitsfremd. Hat sich
nicht seit Mitte der 70er Jahre
auf der Basis unterschiedlichster
ökonomischer Krisen eine wach-
sende Massenarbeitslosigkeit 
in Deutschland herausgebildet,
so daß inzwischen 11 Millio-
nen Vollerwerbsarbeitsplätze in
Deutschland fehlen? Gibt es
nicht bereits in Deutschland wie-
der eine verbreitete Armut, die
in den drei Millionen Sozialhil-
feempfängern nur andeutungs-
weise in Erscheinung tritt? Wie-

viel »soziale Not« soll denn nö-
tig sein, damit oben beschriebe-
ner Automatismus der Entwick-
lung des Klassenkampfs in Gang
gesetzt wird?

Die Auffassungen von KPD
(Roter Morgen) und DKP laufen
darauf hinaus, daß sich das Klas-
senbewußtsein als unmittelba-
re Reaktion auf die Angriffe
der Herrschenden entwickelt.
Das ist jedoch die Theorie der
Anbetung der Spontaneität
der Massen, die die große Be-
deutung des weltanschaulichen
Kampfs für die Fortentwicklung
des proletarischen Klassen-
kampfs leugnet. Lenin weist dar-
auf hin, daß »… jede Anbetung
der Spontaneität der Arbeiterbe-
wegung, jede Herabminderung
der Rolle des ›bewußten Ele-
ments‹, der Rolle der Sozialde-
mokratie, zugleich – ganz unab-
hängig davon, ob derjenige, der
diese Rolle herabmindert, das
wünscht oder nicht – die Stär-
kung des Einflusses der bür-
gerlichen Ideologie auf die Ar-
beiter bedeutet.«11

Die bürgerliche Gesellschaft
fußt auf der Wirkung eines Sy-
stems von Gesetzmäßigkeiten.
Diese kommen vermittels der
Denkweise der Menschen zur
Wirkung. Deshalb kann die bür-
gerliche Gesellschaft auch nur
durch die vorherrschende bür-
gerliche Weltanschauung im
Kampf gegen die proletarische
Weltanschauung funktionieren.
Jede Weltanschauung umfaßt je-
weils Theorie und Methode als
dialektische Einheit. Der welt-
anschauliche Kampf zwischen
Bourgeoisie und Proletariat fin-
det innerhalb der Arbeiterbe-
wegung als Kampf zwischen
der proletarischen und der
kleinbürgerlichen Denkweise
seinen Niederschlag. In der pro-
letarischen Denkweise kommt
die Einheit von Theorie und Me-
thode des Marxismus-Leninis-

Darin liegt gerade die Not-
wendigkeit der Lehre von der
Denkweise, daß sie wissen-
schaftlich die dialektischen Be-
wegungsgesetze aufdeckt, die in
der Entwicklung des Klassen-
bewußtseins der Arbeiterklasse
wirken, um in Übereinstim-
mung mit der objektiven Wirk-

lichkeit zu kommen: »Die Leh-
re von der Denkweise behan-
delt die Entwicklungsgesetze
des menschlichen Denkens bei
der Herausbildung des prole-
tarischen Klassenbewußtseins
und seiner Höherentwicklung
zum sozialistischen Bewußt-
sein.«8

Stefan Engel,
Der Kampf um die
Denkweise in der 
Arbeiterbewegung 
292 Seiten, 28 DM
Grundlegende Schluß-
folgerungen, wie ein 
neuer internationaler 
Aufschwung im Kampf 
um den Sozialismus 
vorbereitet werden kann.

Die gesetzmäßige Entwicklung des
proletarischen Klassenbewußtseins
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mus zum Ausdruck, in der klein-
bürgerlichen Denkweise die
Theorie und Methode bestimm-
ter Formen der bürgerlichen
Ideologie. Das Besondere an der
kleinbürgerlichen Denkweise ist,
daß sie sich scheinbar der pro-
letarischen Denkweise anpaßt,
sich bestimmte einzelne prole-
tarische Inhalte und Formen
zu eigen macht. Das macht sie so
schwer erkennbar und ermög-
licht es ihr, tiefer in das Be-
wußtsein der Arbeiterklasse und
der Massen Eingang zu finden.
Durch die Politik der Reformen
von oben in den 60er und 70er
Jahren und die massenhafte Ent-
stehung kleinbürgerlicher Fami-
lienverhältnisse haben sich die
Lebensverhältnisse zwischen
den kleinbürgerlich-intellektuel-
len Zwischenschichten und der
Arbeiterklasse tendenziell an-
genähert. Das war die materiel-
le Grundlage für das tiefe Ein-
dringen der kleinbürgerlichen
Denkweise in die Arbeiterbewe-
gung.

Das Klassenbewußtsein der
Arbeiterklasse wird sich nur 
in dem Maße entwickeln, wie 
sie mit der kleinbürgerlichen
Denkweise fertig wird. Das ist
das objektive Gesetz, das der
Entwicklung des proletari-
schen Klassenbewußtseins un-
ter den heutigen Bedingungen
des Klassenkampfs zugrunde
liegt. 

Die Monopole nutzen das ge-
sellschaftlich organisierte Sy-
stem der kleinbürgerlichen
Denkweise als zentrales Kampf-
mittel, um die Arbeiterbewegung
zu desorientieren, zu desorga-
nisieren und zu demoralisieren.
Eine seiner Hauptmethoden ist
die Manipulierung der öffentli-
chen Meinung. Dabei werden
heute nicht einmal in erster Li-
nie Informationen vorenthalten
oder nur Desinformation betrie-
ben, die mit Enthüllungen be-
antwortet werden müßten usw.
In der psychologischen Krieg-
führung im Zusammenhang mit
dem NATO-Krieg in Jugosla-
wien wird vor allem eine be-
stimmte kleinbürgerliche Lo-
gik vermittelt. Die Mehrheit der
Bevölkerung lehnt diesen Krieg
moralisch ab. Den Herrschenden
ist es auch relativ klar, daß sie die
Massen nicht offen für ihre im-
perialistischen Ziele gewinnen
können. Systematisch wird das
Denkmuster ausgeben: »Irgend-

was muß man ja gegen die eth-
nischen Vertreibungen Milose-
vics im Kosovo tun.« Die offene
militärische NATO-Aggression
soll wie das kleinere Übel er-
scheinen. Für diejenigen, die sich
dennoch gegen den Krieg aus-
sprechen, wird der pazifistische
Leitsatz verbreitet: »Krieg darf
kein Mittel der Politik sein«, da-
mit sie sich nicht für den aktiven
Widerstand einsetzen. Es ist aber
ein unverrückbares Gesetz, daß
der Krieg nur die Fortsetzung der
Politik mit anderen Mitteln ist.
Wenn man den imperialistischen
Krieg bekämpfen will, dann muß
man auch die Politik bekämpfen,
zu deren Verwirklichung dieser
Krieg geführt wird. Alles ande-
re läuft auf eine Unterstützung
der Herrschenden hinaus.

Ohne die von der psychologi-
schen Kriegführung vermittelte
Logik bzw. Denkweise zu durch-
brechen, werden unsere politi-
schen Inhalte usw. nur als eine
zusätzliche Information in die
herrschenden Denkmuster inte-
griert. Geradewegs geleugnet
wird diese Notwendigkeit aber
von einer dogmatischen Rich-
tung in der Arbeiterbewegung,
die zum Teil leider auch in die
Agitation und Propaganda der
MLPD Eingang finden konnte.
Nach ihr entsteht und entwickelt
sich das Klassenbewußtsein
ausschließlich durch Hinein-
tragen marxistisch-leninisti-
scher Theorie in die Arbeiter-
bewegung. Aufgrund der prole-
tarischen Klassenlage und des
objektiv stattfindenden Klassen-
kampfs entsteht sehr wohl ein
bestimmtes Klassengefühl, ein
Klasseninstinkt bis hin zur er-
sten Stufe des Klassenbewußt-
seins, z. B. dem gewerkschaftli-
chen Bewußtsein. Natürlich rei-
chen die spontanen Erfahrungen
nicht aus für ein entwickeltes so-
zialistisches Bewußtsein. Aber
sie sind die Grundlage, auf der
sich in Verbindung mit der mar-
xistisch-leninistischen Überzeu-
gungsarbeit ein entwickeltes so-
zialistisches Bewußtsein heran-
bilden kann. Für die Entwick-
lung des proletarischen Klassen-
bewußtseins ist das dialektische
Zusammenwirken von zwei Fak-
toren ausschlaggebend: die pro-
letarische Klassenlage und die
praktischen Kampferfahrungen
im Klassenkampf als materielle
Grundlage und die proletarische
Weltanschauung als ideologi-

Wenn die KPD (Roter Mor-
gen) die Lehre von der Denk-
weise als »Rückzug aus dem
Klassenkampf« (»Roter Morgen«
12/96) bezeichnet, zeigt das nur,
wie wenig sie die veränderten
Bedingungen im Klassenkampf
im staatsmonopolistischen Kapi-
talismus begriffen hat.

Die Aufgabe der proletari-
schen Strategie und Taktik be-
steht in der Führung und Höher-
entwicklung des proletarischen
Klassenkampfs bis zum Sturz
der Monopolherrschaft und der
Errichtung der Diktatur des Pro-
letariats. In der jetzigen Etappe
der relativen Ruhe im Klassen-
kampf muß vor allem das pro-
letarische Klassenbewußtsein
der Arbeiterklasse systema-
tisch geweckt und höherent-
wickelt werden, bis ihre ent-
scheidende Mehrheit für den
Kampf um den Sozialismus ge-
wonnen ist. Da die Entwicklung
des proletarischen Klassen-
bewußtseins heute maßgeblich
vom Kampf zwischen proletari-
scher und kleinbürgerlicher
Denkweise abhängt, muß die
marxistisch-leninistische Stra-
tegie und Taktik im proletari-
schen Klassenkampf durch den
Kampf um die Denkweise der
Massen erweitert werden. Wer
darauf verzichtet, ignoriert die
Tatsache, daß das Problem der
Denkweise heute zur ausschlag-
gebenden Frage in der Entwick-
lung des Klassenkampfs gewor-
den ist. 

Auch im marxistisch-leninisti-
schen Parteiaufbau oder bei der
Vorbereitung der internationalen
Revolution findet die Strategie
und Taktik im Kampf um die
Denkweise ihre grundlegende
Anwendung. Nur in der Einheit
dieser drei Ebenen kann das uni-
versell wirkende, gesellschaftli-

che System der kleinbürgerlichen
Denkweise wirksam bekämpft
und im Zusammenhang mit dem
Sturz der Alleinherrschaft der
Monopole überwunden werden.
Der marxistisch-leninistische
Parteiaufbau auf Grundlage
der proletarischen Denkweise
muß dabei stets der führende
Faktor sein.

Das allgemeine Wesen der
Strategie und Taktik im Kampf
um die Denkweise besteht in der
bewußten Anwendung der dia-
lektischen Methode zur Organi-
sierung der Überlegenheit der
proletarischen Denkweise im
Kampf gegen die kleinbürger-
liche Denkweise. Im Politischen
Bericht des Zentralkomitees der
MLPD vom Januar 1997 heißt
es: 

»Es haben sich vor allem drei
Elemente als ausschlaggebend
erwiesen, um mit der kleinbür-
gerlichen Denkweise fertig zu
werden:

1. Die kleinbürgerliche Denk-
weise erkennen und allseitig
aufdecken. In der Regel treten
die Erscheinungsformen der
kleinbürgerlichen Denkweise
sehr eng verbunden mit der
proletarischen Denkweise auf.
Die wissenschaftliche Unter-
scheidung zwischen proletari-
scher und kleinbürgerlicher
Denkweise hilft uns, den klas-
senfremden Einfluß der Bour-
geoisie auf unser Denken, Füh-
len und Handeln zu verstehen
und schärft den proletarischen
Klassenstandpunkt. Dies erfor-
dert die allseitige Kenntnis und
Anwendung der ideologisch-po-
litischen Linie der MLPD und
die Beherrschung der dialek-
tisch-materialistischen Methode.

2. Ist die kleinbürgerliche
Denkweise aufgedeckt, kommt
alles auf die richtige Behand-

Eine notwendige Erweiterung der
marxistisch-leninistischen Strategie 
und Taktik 

sche Grundlage. Der REVO-
LUTIONÄRE WEG 26 stellt
hierzu zusammenfassend fest:

»Praktische Kampferfahrun-
gen der Massen und theoretische
Grundkenntnisse sind die zwei
unverzichtbaren Grundlagen, die
nur in ihrer dialektischen Wech-
selwirkung ein entwickeltes
Klassenbewußtsein hervorzu-

bringen vermögen. Nur mit einer
proletarischen Denkweise ist es
möglich, praktische Kampf-
erfahrungen bewußt mit der
marxistisch-leninistischen Theo-
rie zu durchdringen und so das
Bewußtsein der Arbeiterklasse
mit der sich stets verändernden
objektiven Wirklichkeit in Über-
einstimmung zu bringen.«12
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lung der Widersprüche an. Da-
zu ist es notwendig festzustellen,
welche Denkweise vorherr-
schend ist und welche Qualität
der Kampf angenommen hat.
Das Vorherrschen der kleinbür-
gerlichen Denkweise führt zum
offenen Kampf zweier Linien.
Die kleinbürgerliche Linie muß
schonungslos bekämpft und zer-
schlagen werden, um ihren all-
seitig zersetzenden Einfluß zu
bannen. (…)

Solange die proletarische
Denkweise vorherrschend ist,
muß der Kampf gegen die klein-
bürgerliche Denkweise in nicht-
antagonistischer Form geführt
werden. (…)

3. Im Kampf gegen die klein-
bürgerliche Denkweise muß stets
das System der Selbstkontrolle
weiterentwickelt werden und sei-
ne richtige Handhabung erlernt
werden. (…)

Die Anwendung prinzipieller
Kritik und Selbstkritik ist das
eigentliche Wesensmerkmal des
Systems der Selbstkontrolle und
muß immer wieder neu erkämpft
und weiterentwickelt werden.«13

In der Lösung der Kaderfra-
ge bzw. der Erziehung der
Massen zur Selbstbefreiung
faßt sich letztlich der ganze
Zweck der Strategie und Taktik
des Kampfs um die Denkweise
zusammen.

objektivem Gesetz der Ent-
wicklung des Kampfs zwischen
der proletarischen und klein-
bürgerlichen Denkweise. Alle
Beziehungen zwischen Partei
und Massen müssen sich inner-
parteilich widerspiegeln. Das
Vordringen der kleinbürgerli-
chen Denkweise in der marxi-
stisch-leninistischen Partei führt
gesetzmäßig zu einer Trennung
von Partei und Massen. Umge-
kehrt nimmt die immer tiefere
Verbindung der Partei mit den
Massen ihren Ausgangspunkt in
den inneren Beziehungen der
Partei. Diese inneren Beziehun-
gen werden durch die fünf
grundlegenden Seiten des Par-
teiaufbaus verkörpert: 
1. Der Marxismus-Leninismus,
die ideologische Grundlage der
Partei
2. Das Programm, die politische
Linie der Partei
3. Die Organisation, das Instru-
ment der praktischen Tätigkeit
der Partei
4. Der demokratische Zentralis-
mus, das Organisationsprinzip
der Partei 
5. Kritik und Selbstkritik, das
Entwicklungsgesetz der Partei. 

Die fünf grundlegenden Seiten
des Parteiaufbaus waren Leit-
schnur des marxistisch-leninisti-
schen Parteiaufbau neuen Typs
von Anfang an und wurden
durch die Lehre von der Denk-
weise verallgemeinert: 

»Die Identität der fünf
grundsätzlichen Seiten des Par-
teiaufbaus als dialektische Ein-
heit von Theorie und Praxis zu
begreifen und zu verwirklichen,
das ist die proletarische Denk-
weise als neue Grundlage des
Parteiaufbaus.«15

Die kleinbürgerliche Denk-
weise in der Partei bewirkt im-
mer eine Trennung der fünf
grundlegenden Seiten des Par-
teiaufbaus. Im August 1996 war
eine gefährliche Situation einge-
treten. Dazu heißt es in einem
vom Politischen Leiter des Zen-
tralkomitees verfaßten Brief,

»… daß wir es im Kampf 
zur Durchsetzung einer neuen
Grundlage des Parteiaufbaus
nicht lediglich mit einzelnen Er-
scheinungen der kleinbürgerli-
chen Denkweise zu tun haben.
Es ist ein ganzes System klein-
bürgerlicher Methoden in der
Anleitung und Kontrolle, das
sich der neuen Grundlage in der
Praxis entgegenstemmt. (…) Die

Existenz eines ganzen Systems
kleinbürgerlicher Methoden in
der Anleitung und Kontrolle ist
ein alarmierendes Signal und
stellt den gesamten Parteiaufbau
in Frage. (…)

Das verändert schlagartig die
Situation in der Partei und er-
fordert, die gesamte Mitglied-
schaft schrittweise in diese prin-
zipielle Auseinandersetzung ein-
zubeziehen. Daß sich in der Pra-
xis ein System kleinbürgerlicher
Methoden organisiert hat, ist
zum Haupthindernis für das Vor-
ankommen des Übergangs zur
neuen Grundlage des Parteiauf-
baus geworden. Es ist inzwi-
schen fast unmöglich, gegen die-
ses System durchzukommen. Vor-
wärtstreibende Initiativen wer-
den erstickt, die ideologisch-po-
litische Seite der Tätigkeit wird
systematisch weggedrückt, prin-
zipienlose Kritik und Selbstkritik
ersetzt die richtige Handhabung
des Systems der Kontrolle. Die
Lehre von der Denkweise droht
zur leeren Phrase zu verkommen
und der wirklichen Selbstverän-
derung der Denkweise wird aus-
gewichen! Das Allerschlimmste
– die Kleinarbeit stagniert, und
es gibt die größten Probleme, die
Taktik des Kampfs um die Neuo-
rientierung der Massen zu be-
greifen bzw. in die Tat umzuset-
zen. Die Auswirkungen sind al-
so allseitig. (…)

Die Existenz dieser beiden Sy-
steme in der Praxis der Partei
ist die unmittelbare Vorstufe ei-
nes offenen Kampfs zweier Li-
nien, in dem es darum geht, ob
die Weiterentwicklung des Mar-
xismus-Leninismus, die Lehre
von der Denkweise, die theore-
tische Grundlage bleibt, sich die
Partei auf die internationale Re-
volution vorbereitet, oder ob die
Partei sich gegen die Lehre von
der Denkweise wendet und da-
mit jede Fähigkeit zur revolu-
tionären Tätigkeit einbüßt.

Auch wenn sich das System
der kleinbürgerlichen Methoden
in der Anleitung und Kontrolle
erst in der Praxis herausgebildet
hat und es noch keine allseitig
ausgearbeitete kleinbürgerliche
Linie dazu gibt, so muß dennoch
bereits eine ideologisch-politi-
sche und theoretische Rechtfer-
tigung des Systems existieren.
Wo es Rauch gibt, da gibt’s auch
Feuer! Es ist nur eine Frage der
Zeit, wie dieses System der klein-
bürgerlichen Methoden in der

Parteiaufbau auf der Grundlage der
proletarischen Denkweise

Der Solinger Parteitag der
MLPD faßte den Beschluß: »Die
proletarische Denkweise muß als
Grundlage der Parteiarbeit
durchgesetzt werden.« Das war
die Quintessenz aus 25 Jahren
Erfahrungen in Parteiaufbau
und Klassenkampf. Die Partei
muß die grundlegende Methode
beherrschen, Fehler zu vermei-
den. Das war zugleich eine
rechtzeitige Einstellung auf die
neuen Herausforderungen, die
die Verschärfung der Allgemei-
nen Krise des Kapitalismus in ih-
rer 5. Phase um die Jahrtausend-
wende mit sich brachte. Der
Kampf zwischen der proletari-
schen und kleinbürgerlichen
Denkweise wurde zur aus-
schlaggebenden Frage für einen
neuen Aufschwung des Kampfs
um den echten Sozialismus. 

Im »Übergang zu einer neuen
Grundlage des Parteiaufbaus«
witterte der Verfassungsschutz
seine Chance, Vorbehalte und
Widersprüche in und gegenüber
der Partei zu schüren. So lesen
wir in seiner jüngsten Ausgabe:

»Die maoistisch ausgerichte-
te MLPD befand sich 1998 nach
eigenen Angaben in einer Sinn-
und Identitätskrise.«14

Es gehört zu der grundlegen-
den Aufgabe des Verfassungs-
schutzes als Organ des Klassen-
kampfs zur Niederhaltung der re-
volutionären Arbeiterbewegung
und zur Verteidigung der Dikta-
tur der Monopole, jeden Schritt
unseres Parteiaufbaus als ver-
geblichen Versuch des Zentral-

komitees zu deuten, die Mitglie-
der durch ausgeklügelte Kampa-
gnen und vermeintlich drakoni-
sche Maßnahmen bei der Stange
zu halten. Außer einer bewußten
Diskreditierung der MLPD und
ihrer Führung offenbart diese –
an Ignoranz kaum zu überbie-
tende – Darstellung das völlige
Unverständnis der bürgerlichen
Ideologen gegenüber der marxi-
stisch-leninistischen Strategie
und Taktik im Parteiaufbau. 

In einem Seminar zum neuen
System der Organisations- und
Kaderarbeit vom August 1997
führte das Zentralkomitee der
MLPD aus: 

»Die Strategie und Taktik im
Parteiaufbau ist natürlich Be-
standteil der Strategie und Tak-
tik des proletarischen Klassen-
kampfs – eine Erweiterung, die
in engem Zusammenhang mit
der Verschiebung der Grundla-
ge des Parteiaufbaus steht.«

In der Partei besteht die größ-
te Gewähr für die Organisierung
der Überlegenheit der proletari-
schen Denkweise im Kampf ge-
gen die kleinbürgerliche Denk-
weise, weil im Unterschied zum
gesellschaftlichen Kampf die
proletarische Denkweise hier all-
gemein vorherrschend ist. Wä-
re das nicht mehr der Fall, dann
hätte sie ihren marxistisch-leni-
nistischen Charakter eingebüßt. 

Der Kampf um die Denkwei-
se innerhalb der Partei ist eine
Widerspiegelung des Klassen-
kampfs im Parteiaufbau. Er folgt
dem Kampf zweier Linien als
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das den klassenfremden Einfluß
zur vollen Entfaltung bringen. So
kann sich auch die proletarische
Denkweise eines Arbeitergenos-
sen in eine kleinbürgerliche
Denkweise verwandeln und ei-
nem kleinbürgerlichen Ehrgeiz
Platz machen.«16

Um dieses System klein-
bürgerlicher Methoden in der
Anleitung und Kontrolle zu
überwinden, mußten folgende
grundlegende Elemente der
Strategie und Taktik des Kampfs
um die Denkweise Beachtung
finden:
� Nur im bewußten Kampf ist
die proletarische Denkweise der
kleinbürgerlichen Denkweise
überlegen. Dagegen setzt sich in
der Sphäre der Spontaneität ge-
setzmäßig die kleinbürgerliche
Denkweise durch, weil diese un-
ter der Bedingung der gesell-
schaftlich vorherrschenden bür-
gerlichen Ideologie ständig von
Neuem genährt wird. Das unter-
streicht die große Bedeutung der
marxistisch-leninistischen Er-
ziehungsarbeit der Partei im
Kampf um die Denkweise.
� Man muß immer von der
grundsätzlichen Seite an jede
Frage herangehen und die All-
seitigkeit der ideologisch-politi-
schen Linie der MLPD ausspie-
len. Die kleinbürgerliche Denk-
weise lebt dagegen von Teil-
erkenntnissen und subjektiver
Willkür, mit denen sie die Wirk-
lichkeit verzerrt wahrnimmt bzw.
darstellt.
� Die proletarische Denkweise
kann sich gegen die allgemeine
Überlegenheit des gesellschaft-
lichen Systems der kleinbürger-
lichen Denkweise nur durch die
strikte Konzentration der Kräf-

te auf die Lösung derjenigen
Probleme durchsetzen, bei denen
sie aktuell und im gegebenen
Moment ihre konkrete Über-
legenheit ausspielen kann.
� Nur in der direkten Kon-
frontation ist die proletarische
Denkweise der kleinbürgerlichen
Denkweise überlegen. Deshalb
muß dieser Kampf immer offen
ausgetragen werden. Die klein-
bürgerliche Denkweise weicht
dagegen der offenen Auseinan-
dersetzung aus, weil sie in der
Form der Anpassung ihr geeig-
netes Medium hat. 
� Die proletarische Denkweise
muß die kleinbürgerliche
Denkweise angreifen, damit
diese nicht vordringen kann.
Denn das Vordringen der klein-
bürgerlichen Denkweise ist im-
mer mit der Verdrängung und
Zerstörung proletarischer Eigen-
schaften und Organisationsfor-
men verbunden. 
� Die proletarische Denkweise
muß sich in ihrem Kampf gegen
die kleinbürgerliche Denkweise
in einem fortlaufenden Wechsel-
prozeß von marxistischer Theo-
rie und revolutionärer Praxis be-
ständig höherentwickeln, sonst
kann sie nicht bestehen. Das geht
nur systematisch und organi-
siert. Im System der Kleinarbeit
kommt das in dem allseitigen
Wechselverhältnis von marxi-
stisch-leninistischer Partei und
der Förderung der Selbstorgani-
sationen der Massen zum Aus-
druck.
� Die Beherrschung der dialek-
tischen Methode ist die aus-
schlaggebende Fähigkeit der Ka-
der, den Kampf der proleta-
rischen Denkweise gegen die
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Praxis sich in einer kleinbür-
gerlichen Linie niederschlägt
und offen die Führung bean-
sprucht und die proletarische Li-
nie des Parteiaufbaus neuen
Typs angreift. (…)

Die Lage ist ernst, aber sie be-
inhaltet vor allem auch eine
große Chance, den sich nun-
mehr seit geraumer Zeit hinzie-
henden Problemen tatsächlich
auf den Grund zu gehen und sie
wirklich zu lösen. Es wird ein
harter Kampf, der gnadenlos
geführt werden muß, der aber
auch immer vom Standpunkt
der prinzipiellen Einheit des
ZK, der prinzipiellen Einheit
der Kader in der Partei, der
prinzipiellen Einheit zwischen
Partei und REBELL ausgeführt
werden muß.«

In einem im bisherigen Partei-
aufbau beispiellosen Kampf um
die Denkweise gelang es unter
Führung des Zentralkomitees bis
zum Sommer 1997 das System
kleinbürgerlicher Methoden in
der Anleitung und Kontrolle
restlos zu überwinden. Dazu
mußten die Ursachen und Wir-
kungen des Systems kleinbür-
gerlicher Methoden in der An-
leitung und Kontrolle allseitig
aufgedeckt werden. 

Die Systematisierung klein-
bürgerlicher Methoden in der
Anleitung und Kontrolle be-
stand in folgendem:
1. Aufbau eigener Strukturen,
die sich der Kontrolle entziehen
können
2. Ein System von Rechtferti-
gungen der kleinbürgerlichen
Denkweise
3. Aufbau einer bürokrati-
schen Hierarchie, um die Ver-
antwortungslosigkeit zu begrün-
den
4. Wegdrücken der ideolo-
gisch-politischen Grundlage
als Hauptausdruck des kleinbür-
gerlichen Führungsanspruchs
5. Prinzipienlose Kritik und
Selbstkritik, um die kleinbür-
gerliche Denkweise zu decken.

Das 3. ZK-Plenum deckte als
Haupttriebkraft für das gefährli-
che Vordringen der kleinbürger-
lichen Denkweise einen klein-
bürgerlichen Führungsan-
spruch in der Führung der Or-
ganisations- und Kaderarbeit auf,
der folgende Haupterscheinun-
gen beinhaltete:
»1. Das Konkurrenzverhalten
zwischen den Kadern

2. Ein unkameradschaftlicher
Umgang und eine herzlose Ka-
derbehandlung
3. Die prinzipienlose Kritik und
Selbstkritik und die Ignoranz der
Kritiken aus der Organisation
4. Die Häufung ungelöster Pro-
bleme, insbesondere zur Anlei-
tung und Kontrolle und im Ap-
parat- und Finanzbereich, und
die Verschleppung ihrer Lösung
5. Die Loslösung von der ideo-
logisch-politischen Grundlage
der Partei
6. Das Ersaufen im pragmati-
schen Auf und Ab oder in dog-
matischen Ausschweifungen,
statt prinzipieller Klärung und
Lösung der aufgeworfenen Fra-
gen
7. Demoralisierung und Auf-
weichung der Kampfmoral
8. Vordringen von Individualis-
mus und Disziplinlosigkeit, in
Verbindung mit einer Häufung
von Eigenmächtigkeiten, die al-
lesamt bewirken, sich der Kon-
trolle durch die politische
Führung und die ZKK zu ent-
ziehen
9. Die Unfähigkeit zu einer ma-
terialistischen Organisations-
analyse und ihre Ersetzung
durch subjektivistische Nabel-
schauen, Rechtfertigungen
10. Vertuschung prinzipieller
Fehler
11. Objektives Entstehen eines
kleinbürgerlichen Zentrums im
ZK, das sich gegen die Zer-
schlagung des Systems kleinbür-
gerlicher Methoden in der An-
leitung und Kontrolle richtete
12. Torpedierung des organisa-
tionspolitischen Schwerpunkts
Jugendarbeit und Gefährdung
der Ergebnisse des 3. Verbands-
delegiertentags und der Allge-
meinen Untersuchung der ZKK
mit dem REBELL.«

Über die Entstehung eines sol-
chen kleinbürgerlichen Ehrgei-
zes heißt es im REVOLUTIO-
NÄREN WEG 26:

»Gegen diesen in stets neuer
Form auftretenden Druck hilft
nur eine feste theoretische
Grundlage, hilft nur die bestän-
dige Auswertung und Verarbei-
tung aller Erfahrungen mit Hil-
fe der Theorie des Marxismus-
Leninismus. Das geht nicht oh-
ne den proletarischen Ehrgeiz,
um unermüdlich eine selbständi-
ge Orientierung in jeder Frage
zu erkämpfen und ein sozialisti-
sches Bewußtsein zu erlangen.
Läßt dieser Ehrgeiz nach, wird

Willi Dickhut, 
Die dialektische Einheit von
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Massenorganisationen als An-
hängsel der kommunistischen
Parteien führte.
� So richtig die kollektive poli-
tische Beschlußfassung und die
Organisierung und Kontrolle der
Umsetzung ist, so negativ wirkt
sich die starre Trennung in Po-
litischen und Organisations-
Bereich aus. Dazu hieß es in den
»Richtlinien für den organisato-
rischen Aufbau der Partei« von
1925:

»Das Polbüro nimmt Stellung
zu den politischen Fragen und
entscheidet sie. (…)

Das Orgbüro … befaßt sich
mit allen Organisationsfragen
und leitet die Verteilung der ak-
tiven Parteikräfte.«18

Die Organisations- und Ka-
derarbeit konzentrierte sich auf
die Verteilung der Aufgaben,
Einteilung der Kräfte und
Kontrolle der Arbeit.

Damit war die Organisations-
und Kaderarbeit vollständig auf
die Umsetzung der vom Polbüro
gefaßten Beschlüsse ausgerichtet.
Das legte von vornherein eine
Trennung von politischer Be-
schlußfassung und organisa-
tionspolitischer Umsetzung an.

Alle diese Züge der meta-
physischen Methode haben gra-
vierende ideologisch-politische,
aber auch politische und takti-
sche Auswirkungen.

In der MLPD gab es bewußt
nie ein getrenntes Pol- und Org-

Büro, sondern das Sekretariat
des Zentralkomitees faßte die
Gesamtheit der Politischen Füh-
rung stets als Einheit von Po-
litischem und Organisations-
und Kaderbereich auf. Dennoch
wirkte ein Verständnis der Orga-
nisations- und Kaderarbeit, das
diese vor allem in der Aneig-
nung und Umsetzung der ideo-
logisch-politischen Linie ansie-
delte.

Tatsächlich beruhen aber alle
Seiten des Parteiaufbaus sowohl
in ihrer Gesamtheit als auch in
jeder einzelnen Seite auf der
dialektischen Wechselwirkung
von Theorie und Praxis.

»So geht die Vielfalt der prak-
tischen Erfahrungen und theore-
tischen Erkenntnisse in die Fest-
setzung und Weiterentwicklung
der ideologisch-politischen Li-
nie der Partei ein. Die einheitli-
che ideologisch-politische Linie
wird wiederum entsprechend den
unterschiedlichen Verhältnissen
durch die jeweiligen Organisa-
tionseinheiten schöpferisch in
die Praxis umgesetzt.«19

Das Wesen des Systems der
Organisations- und Kaderarbeit
neuen Typs ist die Organisie-
rung der grundlegenden Ein-
heit der Festsetzung und Weiter-
entwicklung der ideologisch-po-
litischen Linie mit der Anleitung
und Kontrolle zu ihrer Aneig-
nung und Umsetzung.

Das System der Organisations- und
Kaderarbeit neuen Typs

Mit der Zerschlagung des Sy-
stems kleinbürgerlicher Metho-
den in der Anleitung und Kon-
trolle hat das Zentralkomitee
grundlegende Lehren gezogen.
Als Konsequenz wurde ein Sy-
stem der Organisations- und
Kaderarbeit auf der Grundla-
ge der proletarischen Denk-
weise als ein zentrales Element
des Systems der Selbstkontrolle
der Partei eingeführt. 

Die Systematisierung der Or-
ganisations- und Kaderarbeit
neuen Typs ist die einschnei-
dendste organisationspolitische
Veränderung in der marxistisch-
leninistischen und Arbeiterbewe-
gung seit der Bolschewisierung
der KPD in den 20er Jahren.

Die Bolschewisierung der
Kommunistischen Parteien setz-
te die von Lenin entwickelten
Prinzipien für die Parteien neuen
Typs weltweit durch:
� Parteien, die auf der Grund-
lage einer klaren ideologisch-
politischen Linie und organi-
siert nach dem demokratischen
Zentralismus arbeiteten;
� die politische Aktivität jedes
Parteimitglieds statt einer Mas-
se passiver bzw. rein zahlender
Mitglieder in der Sozialdemo-
kratie;
� die Konzentration auf die Be-
triebe und eine kommunistische
Betriebs- und Gewerkschafts-
arbeit; aktive Betriebszellen statt
vorwiegend eine auf Wahlkämp-
fe orientierte und in Wohngebie-
ten organisierte Partei;
� die kollektive Analyse und
Beschlußfassung über die Po-
litik der Parteien und die syste-
matische Organisierung der Um-
setzung und ihrer Kontrolle
entgegen einem Stil wortradika-
ler Resolutionen, die niemand
umsetzte.
� Die alte Sozialdemokratie war
geprägt von den Führungsper-
sönlichkeiten, die niemandem
zur Rechenschaft verpflichtet
waren. Die Bolschewisierung
der Partei schuf kollektive Füh-
rungsgremien mit klar be-
stimmter Aufgabenstellung. Auf

zentraler Ebene waren dies vor
allem das ZK-Plenum und die
daraus gebildete Pol- und Org-
Gruppe.

Bei allen historischen Fort-
schritten war die Bolschewisie-
rung der KPD nicht konse-
quent von der dialektisch-ma-
terialistischen Methode ge-
prägt. Mechanische Zusam-
menhänge, einfache Negationen
und Auseinanderreißen von ver-
schiedenen Seiten, die eine dia-
lektische Einheit bilden, prägen
die Argumentation und die prak-
tische Durchführung der Bol-
schewisierung: 
� Die richtige Betonung der Be-
deutung der Betriebszellen ging
einher mit einer Negierung der
Wohngebietsarbeit, mit einer
Vernachlässigung der Arbeit un-
ter den breiten Massen und der
Arbeit unter den Zwischen-
schichten.
� Ein »mehr« an Zentralismus
und Kontrolle führt zu »weni-
ger« Demokratie und Rechten
der Mitglieder. Das Verhältnis
von Basis und Führung und die
Inhalte der Kaderarbeit der Lei-
tungen wurden wie folgt be-
stimmt: 

»Die leitenden Organe müssen
ständige Verbindung mit den
Parteimitgliedern haben und un-
ter diesen die Arbeit verteilen,
Direktiven geben, ihre Arbeit
kontrollieren usw., um sie da-
durch zur regelmäßigen, aktiven
Parteiarbeit heranzuziehen.
Durch die Mitglieder verbreitet
die Parteiorganisation die Par-
teilosungen und verwirklicht die
Taktik der Partei unter den Mas-
sen. Gleichzeitig wird die Par-
teiorganisation von den Mitglie-
dern über die Lage der Arbei-
terklasse und über die Stimmung
der Massen informiert, unter de-
nen die Parteimitglieder arbei-
ten.«17

� Die notwendige Arbeit der
Kommunisten in den Massen-
organisationen wurde ausdrück-
lich auf eine Fraktionstätigkeit
ausgerichtet, die letztendlich zu
einer Instrumentalisierung der

Die richtige Behandlung der Widersprüche
im Übergang zu einer neuen Situation

Nach der marxistischen Dia-
lektik handelt es sich bei jeder
wesentlichen Änderung in der
Entwicklung eines Prozesses, ei-
nes Dings um einen qualitativen
Sprung. Im REVOLUTIONÄ-
REN WEG 24 heißt es dazu: 

»Die Entwicklung der Natur
und Gesellschaft verläuft nicht
im stetigen Fluß allmählich
höher, sondern sprunghaft. Die
scheinbare Kontinuität wird un-
terbrochen, es findet ein Um-
schlagen von Quantität in Qua-
lität und umgekehrt statt.«20

Oftmals wird der Fehler ge-
macht, daß quantitative Ent-
wicklungen für die Ursache des
Sprungs in eine neue Qualität ge-
halten werden. In Wirklichkeit
ist die quantitative Entwicklung
nur die grundlegende Bedin-

gung, damit die innere Wider-
sprüchlichkeit eines jeden Pro-
zesses so zur Entfaltung kom-
men kann, daß sich das Neue ge-
gen das Alte durchsetzen kann.
Mao Tsetung schreibt zu diesem
Problem:

Die materialistische Dialektik
»… betrachtet die äußeren Ur-
sachen als Bedingungen der Ver-
änderung und die inneren Ursa-
chen als deren Grundlage, wo-
bei die äußeren Ursachen ver-
mittels der inneren wirken.«21

Die Grundursache jeden qua-
litativen Sprungs ist das Gesetz
des Kampfs und der Einheit
der Gegensätze, das jeder Ent-
wicklung und jedem Prozeß in-
newohnt. Wie sich Kampf und
Einheit der Gegensätze dabei

kleinbürgerliche Denkweise zur
Entscheidung zu bringen.

Diese grundlegenden Ele-
mente der Strategie und Taktik

des Kampfs um die Denkweise
fassen sich in einer vom Zen-
tralkomitee geführten proletari-
schen Streitkultur zusammen.
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rend die prinzipiellen Fragen so-
fort geklärt und zur Entschei-
dung gebracht werden müssen.
Wer dagegen prinzipielle Fragen
in Spannung hält, riskiert eine
antagonistische Zuspitzung in
der Partei, die bis zum Liquida-
torentum gehen kann. Wer aller-
dings auf die Methode des In-
Spannung-Haltens von Wider-
sprüchen verzichtet, riskiert, daß
die kleinbürgerliche Denkweise
unkontrolliert vordringt und ent-
sprechend Schaden für den Par-
teiaufbau anrichten kann. Diese
Frage war im Übergang von der
alten zur neuen Grundlage des

Parteiaufbaus sehr bedeutend. Es
konnte nicht in jeder Frage so-
fort gleichermaßen mit den Än-
derungen begonnen werden, oh-
ne zu riskieren, daß in der Partei
ein Durcheinander entsteht. Na-
turgemäß stand zunächst die Ver-
änderung der Anleitung und
Kontrolle als zentrales Problem
für die Selbstveränderung der
Parteiarbeit in jeder einzelnen
Frage im Mittelpunkt. Das zeit-
weilige In-Spannung-Halten von
Widersprüchen ist Bestandteil
der bewußten Lösung des Haupt-
widerspruchs und ist an ganz be-
stimmte Bedingungen gebunden. 

entwickeln, beschreibt Mao Tse-
tung:

»Die Bewegung eines jeden
Dinges äußert sich in zwei Zu-
ständen: im Zustand relativer
Ruhe und im Zustand offensicht-
licher Veränderung. Diese sich
in den beiden Zuständen äußern-
de Bewegung wird durch den
Kampf verursacht, den die bei-
den im Ding enthaltenen ge-
gensätzlichen Faktoren mitein-
ander führen. Wenn die Bewe-
gung des Dinges den ersten Zu-
stand zeigt, dann macht das Ding
nur quantitative Veränderungen
durch und keine qualitativen;
deshalb äußert sie sich in schein-
barer Ruhe. Nimmt aber die Be-
wegung den zweiten Zustand an,
so haben die im ersten Zustand
vor sich gegangenen quantitati-
ven Veränderungen bereits einen
bestimmten Kulminationspunkt
erreicht, das Einheitliche hat
sich daher aufgelöst, und es er-
folgt eine qualitative Verände-
rung, deshalb äußert sich die Be-
wegung des Dinges in einer of-
fensichtlichen Veränderung.«22

Das bedeutet, daß jeder Über-
gang von der einen zur anderen
Qualität immer an die Entfal-
tung von Widersprüchen ge-
bunden ist. Die gegensätzlichen
Seiten im Prozeß entfalten ihren
Kampf mit dem Ergebnis, daß
die alte Qualität des Prozesses in
eine neue Qualität übergeht. 

Es ist die Aufgabe einer jeden
Leitung, dafür zu sorgen, daß
sich die Widersprüche in einer
solchen Übergangssituation
nichtantagonistisch entfalten.
Das Ergebnis muß immer die
Höherentwicklung der dialekti-
schen Einheit von Theorie und
Praxis sein. Die antagonistische
Entwicklung der Widersprüche
käme dagegen einem Vorherr-
schen der kleinbürgerlichen
Denkweise gleich. 

Die wesentliche Methode, da-
mit sich eine Übergangssituation
nichtantagonistisch entwickelt,
ist die kontrollierte Entfaltung
der Widersprüche: 
� Das bedeutet, den Kampf zwi-
schen proletarischer und klein-
bürgerlicher Denkweise bewußt
auszutragen und dabei zu ge-
währleisten, daß die proletarische
Denkweise die führende Rolle
behält und die kleinbürgerliche
Denkweise nicht vordringt. 
� Jede Übergangssituation ist an
einen ganz bestimmten Kampf
zwischen proletarischer und

kleinbürgerlicher Denkweise ge-
bunden, der in gewisser Weise
bereits voraussehbar ist. Dazu
muß bei jeder Aufgabe von der
ideologisch-politischen Seite
ausgegangen werden. 
� Da sich die innerparteilichen
Widersprüche nicht im luftleeren
Raum abspielen, ist der Bezug
zu den Aufgaben im Klassen-
kampf grundlegend. Bei jeder
Veränderung der Parteiarbeit
geht es immer darum, die Auf-
gaben der Partei im Klassen-
kampf zu meistern, das Wech-
selverhältnis von Parteiaufbau
und Förderung der Selbstorgani-
sation der Massen höherzuent-
wickeln und die entscheidende
Mehrheit der Arbeiterklasse für
den Kampf um den Sozialismus
zu gewinnen. 
� Der kontrollierte Übergang
von der einen Qualität der Par-
teiarbeit zu einer anderen ist im-
mer an das Funktionieren des
Systems der Selbstkontrolle
der Partei gebunden. Dieses ist
durch drei Seiten einer dialekti-
schen Einheit gekennzeichnet. 
1. Die Kontrolle der Leitungen
von unten durch Kritik und
Selbstkritik,
2. durch die Selbstkontrolle der
Kader, was identisch ist mit der
Fähigkeit, selbständig mit der
kleinbürgerlichen Denkweise
fertig zu werden, und
3. durch die Kontrolle von oben
durch die Zentrale Kontrollkom-
mission, in der sich die Kontrol-
le der Denkweise der Partei bün-
delt. Ohne solche Kontrollkom-
missionen würde die Kontrolle
der Denkweise eine leere Phrase
bleiben.

Dieses System der Selbstkon-
trolle der Partei muß bei jeder
neuen Aufgabenstellung der
Partei vom Zentralkomitee
grundsätzlich und konkret aus-
gerichtet werden und von der
Zentralen Kontrollkommission
(ZKK) kontrolliert werden. Mit
dem System der Selbstkontrolle
der Partei haben sich die Marxi-
sten-Leninisten eine bedeutende
Waffe geschaffen, die innerpar-
teilichen Widersprüche schöp-
ferisch und vorwärtstragend zu
behandeln. 
� Die kontrollierte Entfaltung
von Widersprüchen im Partei-
aufbau im Übergang von einer
Qualität in eine andere ist also
eng verbunden mit der Methode
des In-Spannung-Haltens von
untergeordneten Fragen, wäh-

Gesetzmäßiges Vordringen der
kleinbürgerlichen Denkweise

Das System der Selbstkontrol-
le muß das Gesetz vom Kampf
zwischen proletarischer und
kleinbürgerlicher Denkweise be-
achten. Nach diesem Gesetz ver-
läuft das Vordringen der klein-
bürgerlichen Denkweise in der
Parteiarbeit in drei Stufen:

� Die erste Stufe berührt das
Auftreten einzelner Merkma-
le der kleinbürgerlichen Denk-
weise in der täglichen Theorie
und Praxis der Parteiarbeit. Das
können Erscheinungen der Starr-
heit, des subjektivistischen Her-
angehens, taktische Fehler, man-
gelnde Flexibilität, Einseitigkei-
ten in der Planung, falsche Ein-
setzung der Kräfte, Vernachläs-
sigung bestimmter Seiten der
Partei sein. Alle diese Fehler
sind für sich genommen noch
kein Problem. Sie werden in der
normalen Parteiarbeit in Form
der Diskussionen in den Grup-
pen- oder Leitungssitzungen
oder im Prozeß der Auswertung
der Arbeit überwunden. 

� Wird allerdings versäumt, die
Fehler zu korrigieren, oder
kommt es zu einer Häufung von
bestimmten Fehlern, zu einer
Verfestigung und Kombina-
tion bestimmter Fehler, zu
Fehlentwicklungen, dann be-
deutet das eine zweite Stufe des
Vordringens der kleinbürger-
lichen Denkweise. Die klein-
bürgerliche Denkweise tritt jetzt
als Tendenz auf. Dazu gehört 
die Verdrängung der ideolo-
gisch-politischen Seite, all-
gemeine Selbstüberschätzung,
prinzipienlose Kritik und Selbst-

kritik, Wunschdenken, die An-
betung der Spontaneität, Ge-
werkschaftslegalismus, bürokra-
tische Führungsmethoden, Dis-
ziplinlosigkeit, Unplanmäßigkeit
usw. Diese Stufe faßt sich darin
zusammen, daß die kleinbürger-
liche Denkweise einen prinzi-
piellen Charakter annimmt.
Das heißt, sie richtet sich gegen
die Prinzipien der Partei. In die-
ser Stufe besteht die latente Ge-
fahr des Kampfs zweier Linien.
Es ist die höchste revolutionäre
Wachsamkeit gefordert, und mit
Entfaltung prinzipieller Kritik
und Selbstkritik müssen die
prinzipiellen Fehler bis auf ihren
weltanschaulichen Kern aufge-
deckt und korrigiert werden. In
dieser Situation entscheidet die
Stellung zu prinzipieller Kritik
und Selbstkritik alles. Im RE-
VOLUTIONÄREN WEG 26
heißt es dazu: »Die prinzipielle
Handhabung von Kritik und
Selbstkritik ist die Scheide-
linie zwischen proletarischer
und kleinbürgerlicher Denk-
weise!«23

Werden prinzipielle Fehler
statt dessen sogar gerechtfertigt
und vertieft, kann die kleinbür-
gerliche Denkweise in der Par-
teiarbeit vorherrschend werden. 
� Das berührt den Übergang in
die dritte Stufe des Vordringens
der kleinbürgerlichen Denkwei-
se: Die kleinbürgerliche Denk-
weise systematisiert sich zu ei-
ner kleinbürgerlichen Linie.
Erfahrungsgemäß beginnt dieser
Prozeß als Systematisierung
kleinbürgerlicher Methoden in
der Praxis. In dieser Situation
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besteht noch die Möglichkeit,
mit der kleinbürgerlichen Denk-
weise mit besonderen Maß-
nahmen in Verbindung mit der
Entfaltung prinzipieller Kritik
und Selbstkritik durch die
ganze Partei fertig zu werden.
Wenn sich die kleinbürgerliche
Denkweise allerdings in einer
kleinbürgerlichen Linie nieder-
schlägt, wandelt sich der Wider-
spruch zwischen proletarischer
und kleinbürgerlicher Denkwei-
se in einen antagonistischen Wi-
derspruch um. Es kommt zum
offenen Kampf zweier Linien.
Die kleinbürgerliche Linie muß
zerschlagen werden, um die Ein-

heit der Partei zu retten. Wenn
die kleinbürgerliche Linie siegt,
ist die marxistisch-leninistische
Partei liquidiert, oder sie wird in
eine revisionistische Partei um-
gewandelt. 

Das System der Selbstkontrol-
le der Partei und seine Handha-
bung müssen diese Gesetz-
mäßigkeiten im Vordringen der
kleinbürgerlichen Denkweise
immer beachten, um die Wider-
sprüche jederzeit richtig zu be-
handeln. Der Kampf gegen die
kleinbürgerliche Denkweise muß
auf der jeweiligen Stufe mit un-
terschiedlichen Methoden ge-
führt werden.

Die bewußte Anwendung der
dialektischen Methode auf dem
Niveau der Lehre von der Denk-
weise untersucht die gesetz-
mäßige Rolle der Denkweise in
der gesellschaftlichen Entwick-
lung und zieht Schlußfolgerun-
gen für die Strategie und Taktik
im Kampf um die Denkweise der
Massen, des marxistisch-lenini-
stischen Parteiaufbaus und der
Vorbereitung der internationalen
Revolution. Ihre Verwirklichung
ist identisch mit der proletari-
schen Denkweise als Grundlage.
Das bedeutet die schöpferische
Anwendung des Marxismus-Le-
ninismus auf jede konkrete prak-
tische Frage des Klassenkampfs
und Parteiaufbaus durch die be-
wußte Anwendung der dialekti-
schen Methode. Die prinzipiel-
len Merkmale der Parteiarbeit
auf Grundlage der proletari-
schen Denkweise bestehen:
1. im System der fünf grund-
sätzlichen Seiten des Parteiauf-
baus als dialektische Einheit von
Theorie und Praxis
2. im System REVOLUTIO-
NÄRER WEG als ideologisch-
politische Grundlage für die all-
seitige Einheit von Theorie und
Praxis
3. im System der Organisa-
tions- und Kaderarbeit neuen
Typs als systematische Wech-
selbeziehung von Festsetzung
und Weiterentwicklung der ideo-
logisch-politischen Linie und der
kritisch-selbstkritischen Aneig-
nung und schöpferischen Um-
setzung

4. im System der Kleinarbeit
mit dem Kern der allseitigen
Wechselbeziehung von Partei-
aufbau und Förderung der Selbst-
organisation der Massen und
nicht zuletzt
5. im System der Selbstkon-
trolle der Partei als Hauptmetho-
de zur Lösung der Kaderfrage. 

Die proletarische Denkweise
als Grundlage der Parteiarbeit er-
fordert also das System der Ein-
heit von Theorie und Praxis
der Parteiarbeit allseitig zu
verstehen und in der Praxis zu
verwirklichen. In der marxi-
stisch-leninistischen Kader-
arbeit neuen Typs faßt sich die
richtige Handhabung dieser
Merkmale zusammen. 

Es war eine der bedeutendsten
Errungenschaften in der schöp-
ferischen Anwendung und Wei-
terentwicklung des Marxismus-
Leninismus auf die heutigen Be-
dingungen des Klassenkampfs,
als Willi Dickhut daranging, die
Parteiarbeit als bewußte An-
wendung der dialektischen Me-
thode zu fassen. So definierte 
er im REVOLUTIONÄREN
WEG 20 die marxistisch-lenini-
stische Strategie und Taktik als
die »…bewußte Anwendung der
dialektischen Methode zur Lei-
tung und Höherentwicklung des
proletarischen Klassenkamp-
fes«24. Dieses Verständnis der
verschiedenen Tätigkeiten der
Partei als bewußte Anwendung
der dialektischen Methode ist ein
Schlüssel, die Arbeit auf die

Die bewußte Anwendung der 
dialektischen Methode auf dem Niveau 
der Lehre von der Denkweise

Grundlage der proletarischen
Denkweise zu stellen. 

Nach dieser Methode muß die
marxistisch-leninistische Agita-
tion und Propaganda als die be-
wußte Anwendung der dialekti-
schen Methode zur Weckung und
Höherentwicklung des proletari-
schen Klassenbewußtseins gefaßt
werden. Die marxistisch-lenini-
stische Jugendarbeit der Partei
ist die bewußte Anwendung der
dialektischen Methode zur mas-
senhaften Gewinnung von Mit-
gliedern unter der Masse der Ju-
gend für den marxistisch-lenini-
stischen Parteiaufbau. Die prin-
zipielle Kritik und Selbstkritik
ist die bewußte Anwendung der
dialektischen Methode zur all-
seitigen Weiterentwicklung der
Theorie und Praxis der Partei.
Der demokratische Zentralis-
mus ist die bewußte Anwendung
der dialektischen Methode zur
Festigung und Höherentwicklung
der prinzipiellen Einheit der Par-
tei. Die Anleitung und Kon-
trolle ist die bewußte Anwendung
der dialektischen Methode zur
kritisch-selbstkritischen Aneig-
nung und schöpferischen Umset-
zung der ideologisch-politischen
Linie durch die Kader und Mit-
glieder der Partei und zur Aus-
wertung der praktischen Erfah-
rungen in Theorie und Praxis für
die Weiterentwicklung und Fest-

setzung der ideologisch-politi-
schen Linie. 

Jedes dieser Anwendungsge-
biete hat seine besondere Dia-
lektik. Dagegen betrachtet die
metaphysische Denkweise die
dialektische Methode nur als ei-
ne Abstraktion, losgelöst von der
Theorie und Praxis des Partei-
aufbaus. Oder sie wird nur als ei-
ne besondere Methode unter vie-
len anerkannt. Das Ergebnis ist,
daß die kleinbürgerliche Denk-
weise in Form von Metaphysik
und Idealismus in die Parteiarbeit
eindringt und den Parteiaufbau
zerstört. Die Grundlage der pro-
letarischen Denkweise bedeutet
darum ein allseitiges Begreifen
und Verwirklichen jeder Aufga-
be in Parteiaufbau und Klassen-
kampf als bewußte Anwendung
der dialektischen Methode.

»Das verlangt ein dreifaches
Denken:
1. In die Tiefe denken: Analyse
der widersprechenden Kräfte
und Tendenzen, Erschließung
neuer Seiten und Beziehungen
2. in die Perspektive denken:
Planung, Übergang von der
Quantität in die Qualität
3. planmäßiges Handeln: Verei-
nigung von Analyse und Synthe-
se und regelmäßige Kontrolle –
unendlicher Prozeß der Vertie-
fung der Erkenntnisse«.25

1 Marx/Engels, Werke, Bd. 21, S. 275
2 »Roter Morgen« 8/99, S. 12
3 Lenin, Werke, Bd. 14, S. 142/143 

u. 244
4 Marx/Engels, Werke, Bd. 3,

S. 533/534
5 »Roter Morgen«, 8/99, S. 12
6 F. Engels, »Karl Marx, ›Zur Kritik

der Politischen Ökonomie‹«,
Marx/Engels, Werke, Bd. 13, S. 474
– Hervorhebung Stefan Engel

7 REVOLUTIONÄRER WEG 26,
S. 22

8 ebenda, S. 27
9 »Roter Morgen« 14/95, S. 8
10 Detlef Fricke, »Das Kommunisti-

sche Manifest und der Kampf um
Demokratie«, Berlin 1998

11 »Was tun?«, Lenin, Werke, Bd. 5,
S. 394

12 REVOLUTIONÄRER WEG 26,
S. 123

13 Politischer Bericht des Zentral-
komitees der MLPD, Januar 1997
S. 48–50

14 Verfassungsschutzbericht für das
Jahr 1998

15 REVOLUTIONÄRER WEG 26,
S. 214

16 ebenda, S. 257
17 »Richtlinien für den organisatori-

schen Aufbau der Partei«, Orgbüro
des Exekutivkomitees der Kom-
intern, 1925, in: »Die Bolsche-
wisierung der KPD, 2. Teil«, S. 99
– Hervorhebungen Stefan Engel

18 ebenda, S. 109
19 REVOLUTIONÄRER WEG 26,

S. 213
20 REVOLUTIONÄRER WEG 24,

S. 35
21 »Über den Widerspruch«, Mao

Tsetung, Ausgewählte Werke,
Bd. 1, S. 369

22 ebenda, S. 401
23 REVOLUTIONÄRER WEG 26,

S. 260
24 REVOLUTIONÄRER WEG 20,

S. 20
25 REVOLUTIONÄRER WEG 26,

S. 119
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